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Harald Kiesel verrät den Viertklässlern das Geheimnis seines Erfolgs
und liest aus Bestsellern wie „Gregs Tagebuch“ und „Die wilden Kerle“

Von Ivonne Michel

¥ Ummeln. Alles begann mit
einem Anruf: „Sie sind ein
Klugscheißer, haben die Leute
vom Verlag zu mir gesagt –
machen Sie’s doch besser“, be-
richtet Harald Kiesel den stau-
nenden Viertklässlern der
Grundschule Ummeln. Die la-
chen und lauschen gebannt,
was der Autor ihnen noch über
seinen Werdegang vom kriti-
schen Redakteur zum Verlags-
mitarbeiter erzählt. Als Zei-
tungsredakteur hatte er recht
negativ über ein Kinderbuch
seines jetzigen Arbeitgebers
geschrieben, das er mit sei-
nem Sohn gelesen hatte.

Bei seinem Besuch in der
Grundschule Ummeln be-
richtet Kiesel nicht nur von
seiner Arbeit, sondern liest
auch aus Bestsellern wie „Gregs
Tagebuch“, „Die wilden Ker-
le“ und Werken mit unge-
wöhnlichen Titel wie „Lesen
verboten“ vor. Die und an-
dere erfolgreiche Reihen wie
„Willi will’s wissen“ hat er als
Lektor und Programmmacher
mit entwickelt.

„Man muss nur die richti-
gen Bücher finden, damit Le-
sen Spaß macht“, sagt Kiesel.
„Manche Geschichten sind
wild und abenteuerlich. Man-

che sind sehr lustig und ko-
misch, und wieder andere ver-
raten euch sogar, wie man sich
vorm Lesen drücken kann“,
sagt er. Mit der Auswahl, die
er für seine Lesung mitge-
bracht hat, trifft er voll den Ge-
schmack der Viertklässler. Ge-
bannt verfolgen sie, wie die
wilden Kerle immer wilder
werden, in ihrem Baumhaus
einen geheimen Schwur ab-
legen und den gemeinen Mi-
chi und seine Mistkerle be-
siegen. „Yoda ich bin. Alles ich
weiß. Probleme du hast? Hel-
fen ich kann“: Lachend ver-

folgen die Viertklässler dann
die spezielle Sprache der
gleichnamigen Geschichte
vom Jungen Dwight, der mit
einer Yoda-Puppe auf seinem
Finger unglaubliche Dinge
vollbringt und anscheinend
hellsehen kann.

„Als Verlagsmitarbeiter
muss man nicht nur Bücher le-
sen und schreiben, sondern
auch übersetzen“, berichtet
Kiesel. Auf den großen Buch-
messen sind er und seine Kol-
legen unterwegs und sichten,
was Kindern gefallen könnte.
So ist der Baumhaus-Verlag,

für den Kiesel arbeitet, auch auf
den Bestseller „Gregs Tage-
buch“ des amerikanischen
Autors Jeff Kinney gekom-
men.

Am Ende beantwortet Kie-
sel geduldig die Fragen der
Schüler und verrät ihnen schon
den Titel des neuen Buches, an
dem er gerade arbeitet. Und
noch ein Geheimnis: „Wenn
ihr als Jungen mal wissen wollt,
wie Mädchen ticken, lest doch
einfach mal ein Buch über sie
– oder umgekehrt natürlich
auch.“ „Den Tipp fand ich echt
gut“, sagt Max (9). Er und vie-
le seiner Mitschüler – auch die
Mädchen – haben ihre Greg-
Bücher mitgebracht und las-
sen sich von Kiesel Autogram-
me geben. Sie und auch ihre
Lehrer fanden diesen beson-
deren Vormittag super.

Finanziert wurde die Au-
torenbegegnung vom Förder-
verein der Schule sowie vom
Verein „Friedrich-Bödecker-
Kreis NRW“. Ziel ist, die Kin-
der für Literatur, Lesen und
den Umgang mit Sprache zu
begeistern, ihre Kreativität an-
zuregen, einen lebendigen
Einblick in die Arbeit eines
Autors zu geben, den Unter-
richtsalltag zu bereichern und
auch Anregungen für die Leh-
rer zu geben.

Umutcan (9)
hat seine Ausgaben zur Lesung
mitgebracht.

Vermittlung
von Autoren
¥ Die Vermittlung von
Autorenbegegnungen
in Form von Lesungen
und Schreibwerkstätten
an Schulen und im au-
ßerschulischen Bereich
ist eines der Ziele des
„Friedrich-Bödecker-
Kreises NRW e. V.“.
Damit soll bei jungen
Menschen die Freude
am Literatur gefördert
werden. Kontakt: Tel.
(02 12) 23 06 33 49, E-
Mail: fbk-nrw@kultur-
server-nrw.de

Die Kinder der beiden vierten Klassen der Grundschule Ummeln mit Autor Harald Kiesel (Mitte).
Er hat Bestseller wie „Gregs Tagebuch“, „Die wilden Kerle“ und erfolgreiche Reihen wie „Willi will’s wissen“ als Lektor und Programmma-
cher mit entwickelt. FOTOS: IVONNE MICHEL

¥ Brackwede (jgl). Ein Abend,
vier Männer und eine bunte
Kombination verschiedener
Szenen: Beim „Herrenabend“
im Pavillon am Bezirksamt
Brackwede, Germanenstraße
22, werden im Rahmen des
Theaterfestivals am Samstag, 1.
April, die Höhen und Tiefen
ganzer Biografien offenbart.
Los geht es um 20 Uhr (Ein-
lass ab 19.30 Uhr). Der Ein-
tritt kostet 7 Euro (ermäßigt 4
Euro).

¥ Ummeln. Der elfköpfige
Chor „Pronto Mulino“ singt
am Samstag, 1. April, um 20
Uhr in der Evangelischen Kir-
che Ummeln, Queller Straße
187. Anlass sind die Bielefel-
der Aktionswochen gegen
Rassismus. Ob osteuropäische
Klezmermusik, Balkanbeat,
griechische Sirtaki, italieni-
sche Canzione, französische
Chansons, irische Reels oder
amerikanischer Swing – der
Chor ist auf internationale
Musik spezialisiert. Der Ein-
tritt ist frei, Spenden sind er-
wünscht.

¥ Senne. Die Jahreshauptver-
sammlung des Arbeiterwohl-
fahrt-Ortsvereins Senne ist am
Mittwoch, 5. April, um 16 Uhr
im Senner Heimathaus, Klas-
hofstraß 81. Es werden unter
anderem sechs Mitglieder für
ihre 25-jährige Mitgliedschaft
geehrt.

Irene Niekamp hat ihren Meisterbrief 1967 vom ehemaligen Wirtschaftsminister und
Bundeskanzler Ludwig Erhard erhalten. Bis heute arbeitet sie gern in ihrem Beruf

¥ Bielefeld (seb). Seit knapp
60 Jahren ist Irene Niekamp
nun schon Friseurin. Nun er-
hielt sie bei einer Versamm-
lung der Friseur-Innung den
Goldenen Meisterbrief anläss-
lich ihrer erfolgreich abge-
schlossenen Meisterprüfung
vor 50 Jahren. Obermeister
Markus Turri lobte das En-
gagement der Jubilarin für das
Friseurhandwerk: „Ich bin sehr
stolz darüber, Frau Niekamp
im Namen der Friseur-In-
nung den goldenen Meister-
brief zu überreichen.“

Die gebürtige Bielefelderin
wusste bereits im Kindesalter,
dass sie später einmal Friseu-
rin werden will. So begann
Niekamp 1958 nach dem Be-
such der Volksschule eine
Ausbildung im Salon von Karl
und Karl-Heinz Niediek in
Brackwede, die sie 1961 er-
folgreich mit der Gesellenprü-
fung abschloss. Drei Jahre spä-
ter zog die Friseurin dann nach

Stuttgart. „Ich wollte einmal
etwas anderes erleben und ei-
ne andere Stadt kennenler-
nen“, sagt die Jubilarin.

Bereits ein Jahr später zog

es sie zurück in die Leinewe-
berstadt, in der sie ab 1966 die
Meisterschule besuchte. Am
14. Februar 1967 legte Nie-
kamp ihre Meisterprüfung bei

Friseurmeister Peter Bäumer
ab. Im Mai desselben Jahres
wurde der Bielefelderin in ei-
nem Festakt in der Oetker-
Halle der Meisterbrief vom
ehemaligen Wirtschaftsmi-
nister und Bundeskanzler
Ludwig Erhard überreicht.

Ein Jahr später eröffnete
Niekamp ihren Salon Irene,
zunächst an der Windelsblei-
cher Straße. 1978 erfolgte dann
der Umzug ins neue Geschäft:
Bis heute existiert der Salon am
Waldbad, der seit 2007 von
Tochter Kathrin Schnabel ge-
führt wird. Niekamp ist al-
lerdings weiterhin als Friseu-
rin tätig, hilft in Krankheits-
fällen oder als Urlaubsvertre-
tung aus. Die Jubilarin hängt
bis heute an ihrem Beruf. „Für
mich ist das Friseurhandwerk
ein Beruf mit Seele, der mir
immer Freude bereitet und
mich erfüllt hat. Ich war im-
mer gerne Friseurin und bin
es auch heute noch.“

Friseurmeisterin Irene Niekamp (M.) erhält den Golde-
nenMeisterbrief von der stellvertretendenObermeisterin Bettina Nie-
se und Obermeister Markus Turri. FOTO: SEBASTIAN BEEG

Haus-Elim-Bewohner stellen erneut mit
weißrussischen Kunststudenten aus

¥ Eckardtsheim (tch). Was im
vergangenen Jahr das erste Mal
geschah, fand an diesem Don-
nerstag seine Fortsetzung: Er-
neut haben Bewohner vom
Haus Elim mit Studenten der
renommierten Kunstschule
„Marc Chagall“ im weißrus-
sischen Witebsk eine Ausstel-
lung auf die Beine gestellt. Und
dies nicht nur sehr zur Freude
von Lars Kozian, der das Haus
mit seinen rund 90 Bewoh-
nern, von denen viele an De-
menz erkrankt sind, leitet.
„Gerade an diesem Ort, an dem
vieles nicht immer einfach ist,
setzen wir mit dieser Ausstel-
lung einen Kontrapunkt und
machen damit deutlich: Wir
brauchen Kunst“, sagte Kozi-
an bei der Eröffnung.

In der Tat ist die Schau
durchaus sehenswert und ori-
ginell: Im Mittelpunkt der
Ausstellung steht ein breites
Spektrum von Alltagsgegen-
ständen – angefangen beim
Fernseher über diverse Mö-
belstücke bis hin zu Musik-
instrumenten und Küchenge-
schirr.

All dieser Materialien nah-
men sich zehn Bewohner von
Haus Elim in einer Vorberei-
tungsphasean:Sie schliffenden
Großteil der Gegenstände ab
und grundierten sie anschlie-
ßend mit weißer Farbe aus der
Sprühdose. Allein schon da-
durch muteten die Objekte
sehr befremdlich an. Das sa-
hen auch jene Bewohner so, die
nicht zu Schleifpapierund Lack

gegriffen hatten. „Viele waren
an dem Vorbereitungsprozess
als Augenzeugen beteiligt und
erlebten diesen auf ihre ganz
eigene Art“, sagte Diakon
Matthias Knippenberg. „Hier
muss man viel mit Sinnlich-
keit arbeiten.“

Nachdem den Gegenstän-
den so ein weißes Gewand ver-
passt worden war, kamen die
jungen Weißrussen ins Spiel.
Die 15 Kunststudenten nah-
men sich der Objekte an, in-
dem sie sie mit feinster Pin-
seltechnik und ausgeklügelter
Farbauswahl bemalten. So ist
in der Schau ein Schrank zu se-
hen, dessen Türen nun ein fein
komponiertes Landschaftsge-
mälde ziert. An anderer Stelle
ist es ein Stuhl, den nun eine
beeindruckende Blütenpracht
schmückt. Oder jene Gitarre,
die die Gäste mit einem gänz-
lich neuen Kolorit versehen
haben. Die Objekte werden auf
Inseln im Erdgeschoss präsen-
tiert. Doch nicht nur das: Die
Studenten zeigen außerdem
eine Auswahl ihrer eigenen
Arbeiten. Insgesamt 22 Ge-
mälde haben die jungen Weiß-
russen mitgebracht, die ihr
ganzes Können deutlich ma-
chen. Kein Wunder: Die
Kunstschule„MarcChagall“ ist
eine der bekanntesten, nicht
nur in Weißrussland. Chagall
(1887–1985) persönlich hatte
dort einst gelehrt.

Die Ausstellung ist bis zum
31. Juli werktags von 8.30 Uhr
bis 16 Uhr zu sehen.

Die Studentinnen Sascha Latos
(von links) und Katharina Chunak versehen einen Stuhl mit künst-
lerischen Motiven. Mit auf dem Bild Ergotherapeut Mario Müller
und Bewohnerin Dorothea Fotyadis. FOTO: TAREK CHAFIK

¥ Quelle. Die Jahreshaupt-
versammlung der Queller Ge-
meinschaft ist am Montag, 3.
April, um 20 Uhr im Saal Ho-
tel Büscher, Carl-Severing-
Straße 136. Dazu sind alle In-
teressierten herzlich eingela-
den, die dann auch gemein-
same Anliegen ansprechen
können.

¥ Sennestadt. Der Tier-
schutzverein Bielefeld lädt am
Sonntag, 2. April, zum Früh-
lingsbasar im Tierheim,
Kampstraße 132, von 11 bis 17
Uhrein.Dortgibt’seinenStand
mit Heimtierbedarf, Oster-
schmuck, Handarbeiten und
einen Krimskramsmarkt. Die
Kaffeestube serviert Deftiges.
Die Rattennothilfe Bielefeld
bietet getrocknete Kräuter und
Holzarbeiten.

Drei verletzte Schüler sind aus
Bielefelds Partnerstadt Concarneau

¥ Senne (tch). Das Entsetzen
über den jüngsten Terroran-
schlag in London ist groß, auch
in Bielefeld. Ein Amokfahrer
war vor einer Woche auf der
Westminster Bridge in eine
Menschenmenge gerast und
tötete dabei vier Personen, 40
wurden verletzt. Unter den
Verletzten sind auch drei
Schüler aus Bielefelds Partner-
stadt Concarneau, die zu dem
Zeitpunkt auf Klassenfahrt in
London unterwegs waren. Vor
allem den 18-jährigen Yann,
der schon drei Mal zu Gast in
Senne war, verletzte der At-
tentäter schwer.

In einem Schreiben an sei-
nen Amtskollegen André Fi-
delin in Concarneau drückte
Bielefelds Oberbürgermeister
Pit Clausen jetzt seine An-
teilnahme aus. Hinter den Op-
ferzahlen verbergen sich
„Menschen,dieunsnahesind“,
schreibt Clausen. „Zwei
Schulklassen aus Concarneau
waren zur Zeit des Anschlags
in der britischen Hauptstadt.
Drei Jugendliche wurden ver-

letzt, zum Teil schwer (...). Sie
und ihre Familien machen ei-
ne schwere Zeit durch – aber
auch ihre Lehrerinnen und
Lehrer, die anderen Schüle-
rinnen und Schüler der Schu-
le und letztendlich die ganze
Stadt Concarneau“, so Clau-
sen weiter. „Im Namen aller
Bielefelderinnen und Bielefel-
der übersende ich Ihnen mei-
ne besten Wünsche und Grü-
ße nach Concarneau.“

Auch Sennes Bezirksbür-
germeister Gerhard Haupt und
Bezirksamtsleiter Eberhard
Grabe wandten sich in einem
Schreiben an Concarneaus
Bürgermeister und an Yann.
„Das hat uns zutiefst scho-
ckiert, und wir sind mit all un-
seren Gedanken bei dir und
deiner Familie. Wir denken
auch an deine Mitschüler, die
nicht verletzt wurden, aber die
unter Schock stehen müssen
durch die dramatischen Vor-
fälle, die sie hautnah miterlebt
haben“, heißt es darin. Die
verletzten Jugendlichen sind
wieder in ihrer Heimatstadt.


